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Buchbesprechungen 
Schulfragen beschränken und nur gelegentlich Sitten, Krankheiten und Heb-
ammenversorgung thematisiert werden. Auch sind aus den Visitationen von 
1723,1731 und 1742 nur noch Protokolle von Beromünster erhalten, auch die 
anderen fünf Visitationen decken nie alle Landdekanate ab. Die Protokolle 
stellen Ad-hoc-Mitschriften dar, sind häufig sehr lakonisch, können aber auch, 
besonders wenn Probleme auftauchen, mehrere Druckseiten füllen. Die Anga-
ben zu «Communicantes» und «Parochiani» sind Schätzungen der Pfarrer, die 
zudem die Begriffe nicht klar auseinanderhalten. Alles in allem also die übli-
chen Probleme, wie sie in solchen Quellen zu erwarten sind. Die Möglichkei-
ten, die der Historiographie durch diese Edition eröffnet werden, übersteigen 
aber die Quellenprobleme um ein Vielfaches. Man ist dem Staatsarchiv Luzern 
und seinem Mitarbeiter Anton Gössi, der den Nachlaß Josef Bannwarts bis zur 
Edition weitergetrieben hat, für die akribische Leistung zu großem Dank 
verpflichtet. 
Heinrich Richard Schmidt, Bern 
W. P. Stephens, Zwingli. An Introduction to His Thought, Oxford: Clarendon 
Press 1992, XIII, 174 S., ISBN 0-19-826329-5, £ 25.00 
Der vorliegende Band ist hauptsächlich für Leser aus dem angelsächsischen 
Sprachraum gedacht. Er bietet zwar eine klar konzipierte Einführung in die 
Gedankenwelt Zwingiis, ist aber doch so knapp gehalten, daß man kaum mehr 
als Kurzanleitungen zum weiteren Studium des nun leicht erreichbaren 
Quellenmaterials erwarten darf. 
In seiner thematischen Einführung in die Gedankenwelt Zwingiis scheint 
Stephens vom Arbeitsplan seines 1987 veröffentlichten Bandes The Theology 
ofHuldrych Zwingli nur wenig abzuweichen. Beide Werke behandeln Zwingli 
in dreizehn Kapiteln. Hier wie dort werden Zwingiis Hauptthemen im Kontext 
seiner Umwelt gesehen und beleuchtet. In beiden Bänden richtet der Verfasser 
sein Hauptaugenmerk auf die wichtigsten Theologoumena, in denen Zwingiis 
reformatorisches Denken klar zutage tritt. 
Stephens vertritt die Meinung, daß die Schwerpunkte zwinglischen Den-
kens seit etwa 1516 und spätestens seit 1519 etabliert sind und in den darauf-
folgenden Jahren keine beträchtlichen Änderungen erfahren. 
Der knapp gehaltene Umfang des vorliegenden Bandes stellte den Verfasser 
vor die Aufgabe, jedes der Themen aufs kürzeste zu behandeln. Im Vergleich 
zu The Theology ist Stephens in diesem Werk gezwungen, jeden der Haupt-
punkte zwinglischen Denkens nur kurz anzuschneiden, gelegentlich zwei 
verwandte Punkte zu verbinden oder aber ein Thema gänzlich zu übergehen. 
Stephens behandelt zum Beispiel die Umwelt Zwingiis hier in nur etwa dreißig 
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Seiten, im Gegensatz zu den etwa fünfzig Seiten in The Theology. Die Themen 
«Mensch» und «geistliches Amt» entfallen, und «Wort und Sakrament» werden 
in einem Kapitel von nur neun Seiten besprochen. Im Schlußkapitel seiner 
Einführung versucht Stephens die Gedankenwelt Zwingiis auszurunden, in-
dem er Zwingli als Theologen und Reformator vorstellt. 
In seiner Beweisführung zitiert Stephens sowohl die Edition von Schuler 
und Schulthess wie die kürzlich abgeschlossene Edition von Huldreich Zwing -
lis sämtlichen Werken. Außer Kreuzverweisen zu Zwingiis Schriften in den 
englischen Übersetzungen von Jackson, Hinke und Heller, die dem Original 
oft nicht gerecht werden, hat es Stephens jedoch allgemein unterlassen, seinen 
Lesern genaue Hinweise auf andere Übersetzungen zu geben. Die Selected 
Writings of Huldrych Zwingli, Band I und II, von Furcha und Pipkin werden 
zwar angeführt, aber nur gelegentlich berücksichtigt. 
Leser, die Zugang zum reichen Zwinglimaterial in deutscher Sprache haben, 
dürften von den «Short Biographies of Some Principal Figures» wenig Neues 
lernen. Stephens hat sich in diesem Anhang zu seinem Buch auf acht Persön-
lichkeiten beschränkt, deren besondere Stellung zu Zwingli im Vergleich zu 
nicht berücksichtigten Zeitgenossen nicht klar ersichtlich ist. Glareanus, Pel-
likan und Beatus Rhenanus werden unter anderen genannt, doch Grebel, 
Erasmus, Luther oder gar Hubmaier, Jud, Vadian und Karlstadt werden nicht 
erwähnt. Man hätte doch erwarten dürfen, daß wenigstens alle in diesem Band 
angeführten Hauptfiguren in einer Kurzbiographie Beachtung gefunden hät-
ten. Demgegenüber ist der Band durch ein Glossar, ein Personen- und Sach-
register, ein Register der angeführten Bibelstellen sowie durch eine 
Bibliographie der wichtigsten Bücher über Zwingli in Englisch zweckmäßig 
ergänzt. 
Ein Zwinglikenner wird durch die Lektüre dieses Buches kaum neue 
Einsichten gewinnen. Jedoch als Einleitung, die weniger bahnbrechend als 
sorgfältig berichtend ist, dürfte Stephens neuester Zwingliband ein verläßliches 
Hilfsmittel sein. 
E. J. Furcha, Montreal 
Leon E. Halkin, Erasmus von Rotterdam. Eine Biographie, aus dem Franzö-
sischen von Enrico Heinemann, 2. Aufl., Zürich: Benziger 1992, 384 S., ISBN 
3-545-34083-X, Fr. 29.80 
Das Hauptverdienst dieser sympathischen Biographie - Übersetzung der 1987 
erschiene Originalausgabe: «Erasme parmi nous» - ist es, das in den neuen 
Erasmuseditionen zusammengetragene Detailwissen in eine gut lesbare, sich 
an ein breites Publikum wendende Biographie aufgenommen zu haben, ohne 
daß freilich ein wesentlich neues Erasmusbild entstanden wäre. Halkins Eras-
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